
Thür. Faun. Abhandlungen II 1995 S. 73 - 84

Die Heuschreckenfauna (Orthopteroidea: Ensifera, Caelifera) des 
Truppenübungsplatzes Ohrdruf (Thüringen)

Jörg Samietz, Jena

Zusammenfassung

Im Jahre 1994 wurde der etwa 5000 ha große Truppenübungsplatz Ohrdruf (Thüringen) systematisch auf 
seinen Bestand an Heuschreckenarten untersucht. Zur Erfassung wurden 11 repräsentative Probeflächen 
festgelegt. Es wurden innerhalb einer Vegetationsperiode 27 Heuschreckenarten festgestellt. Ein­
schließlich früherer Untersuchungen konnten bisher auf dem Übungsplatz 31 Heuschreckenarten (13 
Ensifera, 18 Caelifera) nachgewiesen werden. Das entspricht 62% der Thüringenfauna dieser 
Insektengruppe. Fast die Hälfte der festgestellten Arten ist in Thüringen gefährdet. Die biotopmäßige 
Verteilung und damit die Habitatnutzung der festgestellten Arten wurde mit der Untersuchung 1994 
erfaßt. Die wertvollsten Habitate der Heuschreckenarten stellen die großflächigen Kalkmagerrasen dar. 
Der Verlust von Habitaten aufgrund der Aufgabe extensiver Landnutzungsformen erhöht die Bedeutung 
des Truppenübungsplatzes für den Naturschutz. Die Nutzung als Schießplatz gewährleistet die extensi­
ve Nutzung durch Weidewirtschaft und verhindert die Aufforstung nährstoffarmer trockenwarmer 
Standorte.

Summary

The orthopteran fauna of the military training area Ohrdruf (Thuringia) was systematically investigated 
in 1994. The area of the investigated shooting range was about 5000 ha. The study was conducted on 11 
representative plots. In 1994 on the these study plots 27 orthopteran species were found. The high num­
ber of 31 species (13 Ensifera, 18 Caelifera) was recorded on the training area including the results of 
observations in former years. This represents 62% of the total number of orthopterans in Thuringia. 
Among these orthopterans are a lot of endangered species. The habitat utilization of the recorded spe­
cies was registred. The most valuable habitats on the training area are the xerothermic meadows. The 
intensification of agriculture increases the importance of the military training area for biological con­
servation. The military utilization of the shooting range ensures the extensive use and the prevention of 
afforestation on these lownutrient xerothermic sites.

1. Einleitung

Die Nutzungsänderungen der letzten Jahrzehnte in den Kulturlandschaften Mitteleuropas, 
wie die Aufgabe traditioneller Weidewirtschaft, führen zu einem Verlust wertvoller 
Biotopstrukturen. So gehen insbesondere Magerrasen und andere Biotope des nährstoffar­
men Offenlands zurück (Kaule 1991, B lab 1993). Ehemals extensive landwirtschaftliche 
Flächen werden heute auf nährstoffreichen Standorten intensiv bearbeitet, nährstoffarme 
Standorte werden forstwirtschaftlich genutzt (Meisel 1984, Korneck & Sukopp 1988). Im 
Gegensatz zu dieser Entwicklung werden durch die militärische Nutzung große Flächen
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offengehalten. Unverkennbar zeigen die Übungsplätze ein durch die spezielle Bean­
spruchung charakterisiertes Bild und meist einen sehr hohen Strukturreichtum. Dieses Bild 
wird durch weite steppenartige Halbtrockenrasenkomplexe geprägt. Eine hohe Boden­
verdichtung in den Fahrstrecken führt bei entsprechenden geologischen Verhältnissen zur 
Bildung von temporären Kleingewässem. Die Verbuschung der Flächen wird durch das 
Befahren verhindert und es werden offene Bodenstellen freigelegt. Gerade für die zumeist 
heliophilen Heuschrecken werden auf den Übungsplätzen Lebensräume erhalten und geför­
dert. Am Beispiel des Truppenübungsplatzes Ohrdruf soll die Bedeutung eines dieser 
Refugien für die Heuschreckenfauna erläutert werden.

2. Untersuchungsgebiet

Naturräumlich befindet sich der Truppenübungsplatz (TÜP) Ohrdruf innerhalb des westli­
chen Teils der Saale-Ilm-Ohrdrufer Muschelkalkplatte in einer Höhenlage von etwa 350 bis 
knapp 500 m ü. NN. In Abb. 1 ist die Lage innerhalb Thüringens und die Karte des Gebietes 
dargestellt. Der TÜP mit einer Fläche von knapp 5000 ha liegt im nördlichen Vorland des 
Thüringer Waldes zwischen den Ortschaften Schwabhausen, Wechmar, Mühlberg und 
Röhrensee im Norden, Ohrdruf und Wölfis im Süden sowie Bittstädt im Osten. Geologisch 
prägen die Schichten des Unteren, Mittleren und Oberen Muschelkalks das Untersuchungs­
gebiet (Cramer et al. 1995). Durch Auswaschungen aus dem mittleren Muschelkalk kommt 
es zur Verkarstung und damit zur Bildung von Erdfällen und tiefen Grundwasserleitem 
(Mühlberger Spring). Oberflächlich wechseln zerklüftete Kalksteine mit guter Wasser­
durchlässigkeit mit stauenden Lehmen und Verwitterungstonen, die im Frühjahr zur Bildung 
von Tausenden Kleingewässem führen können. Eine Sonderstellung nimmt der Untergrund 
des Birkigs im Zentrum des Untersuchungsgebiets (Abb. 1) mit präglazialen Schottern ein. 
Die Nutzung des Gebiets zu militärischen Übungszwecken ist seit 1875 belegt (Cramer et 
al. 1995). Seit 1907 war das Untersuchungsgebiet ohne Unterbrechung Truppenübungsplatz. 
Es wurde als Artillerie- und Panzerschießplatz, als Infanterieübungsplatz, als Hubschrauber- 
Raketenschießplatz und sogar als Bombenabwurfplatz genutzt. Durch die militärische 
Nutzung wurden große Flächen offengehalten. Dies wird durch einen relativ geringen Anteil 
von etwa einem Drittel bewaldeter Fläche deutlich (s. Abb. 1). Das Bild großer Teile des 
Platzes wird durch weite steppenartige Halbtrockenrasenkomplexe geprägt. Im Mittelpunkt 
der Untersuchungen der Heuschreckenfauna standen diese Magerrasen und weitere Biotope 
des Offenlandes als potentielle Habitate der heliophilen Heuschrecken. So wurden im Jahre 
1994 zur eingehenden Untersuchung der Heuschreckenfauna im Rahmen eines Schutz­
würdigkeitsgutachtens (Ökoplan 1994) 11 Probeflächen festgelegt, deren Charakterisierung 
unter Angabe der als Heuschreckenhabitate relevanten Biotopstrukturen in Tab. 1 dargestellt 
ist. Die Numerierung entspricht der Probeflächenbezeichnung in Abb. 1.

3. Material und Methoden

Im Jahre 1994 wurden auf den 11 festgelegten Probeflächen die potentiellen Heuschrecken­
lebensräume (Graslandbiotope, Ruderalflächen, Tümpelränder, Saumstrukturen, verbuschte 
Bereiche, lichter Wald) im Verlaufe einer Vegetationsperiode systematisch auf deren Bestand 
untersucht. Auf den Flächen wurden von Mai bis September jeweils vier zeitlich versetzte 
Begehungen an sonnigen Tagen durchgeführt. Die Heuschrecken wurden zumeist mittels
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Abb. 1: Truppenübungsplatz Ohrdruf. Lage des Gebietes innerhalb Thüringens (oben rechts) und Karte des 
Untersuchungsgebietes mit Probeflächen (Graphiken: J. Samietz)
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Kescherfang und Handfang erfaßt. Konnte die Bestimmung im Ausnahmefall im Gelände 
nicht eindeutig erfolgen, so wurden Belegexemplare mitgenommen. Darüber hinaus konnte 
ein großer Teil der Arten durch Verhören nach der Stridulation bestimmt werden. Weiterhin 
wurde das Material von Bodenfallenuntersuchungen, die auf jeder Probefläche über die 
Vegetationsperiode 1994 zur Erfassung von Laufkäfern stattfanden, genutzt. Die dabei anfal­
lenden Heuschrecken wurden vom Verfasser bestimmt. Belegexemplare befinden sich beim 
Verfasser. Angaben zur Gefährdung der Arten gründen auf der aktuellen Roten Liste der 
Heuschrecken Thüringens (Köhler 1993). Die deutsche Nomenklatur folgt Köhler (1994).

4. Ergebnisse

4.1. Bestandserfassung und faunistische Charakterisierung

Auf dem TÜP Ohrdruf konnten durch die vorliegende Untersuchung innerhalb einer 
Vegetationsperiode 27 Heuschreckenarten festgestellt werden. Die auf den Fläche nachge­
wiesenen Arten sind in Tab. 2 dargestellt. Die auf den einzelnen Probeflächen erfaßten 
Artenzahlen bewegen sich zwischen 10 und 24. Das Birkig (Probefläche 7) nimmt mit 24 
Arten einen besonderen Stellenwert ein. Insgesamt konnten bisher auf dem Übungsplatz 31 
Heuschreckenarten (13 Ensifera, 18 Caelifera) gefunden werden (Tab. 2). Wichtige tiergeo­
graphisch-ökologische Merkmale der nachgewiesenen Arten wurden in Tab. 3 zusammenge­
stellt. So dominieren in der Fauna des TÜP die inter- und postglazial aus dem Osten einge­
wanderten Arten der Kältesteppen, der mittelfeuchten Wiesen und trockenen Grassteppen 
(Angarafauna) (Tab. 3). Somit nehmen die eurosibirischen und holarktischen Arten eine zen­
trale Stellung ein. Die Hälfte der festgestellten Arten (15) ist hinsichtlich der Feuchtevalenz 
als xerophil einzuordnen. Weiterhin wurden 4 hygrophile und 12 mesophile 
Heuschreckenarten gefunden. Es überwiegen die graminicolen und terricolen Wiesen- und 
Steppenbewohner, doch kommen auch einige Waldarten und Waldsaumbewohner vor. Eine 
Sonderstellung nehmen die beiden auch ripicol (Ufer bewohnend) vorkommenden hygro- 
philen Arten Tetrix undulata und T subulata (s. Abb. 2) sowie die synanthrope Art Acheta 
domesticus ein.

4.2. Verteilung der Heuschreckenarten in den Biotopen

Die Verteilung der Heuschrecken in den Biotopstrukturen des TÜP Ohrdruf ist schematisch 
und vereinfacht in Abb. 2 dargestellt. Im folgenden werden die Heuschreckenvorkommen 
der wichtigsten Strukturen erläutert. Die Probeflächen, auf denen entsprechende Biotope 
ausgebildet sind, sind aus Tab. 1 ersichtlich.

Tabelle 1:
Charakteristika der Probeflächen 1-11 (Lagt siehe Abb. 1).

Tr = Trockenrasen,
Htr = Halbtrockenrasen,
FrW = Frisch wiesen,
FeuW=Feuchtwiesen, Tümpel = Verlandungszonen von Kleingewässem (v.a. Fahrspuren), 
TG = Gebüsche trockener Standorte,
VW = Vörwälder/W älder.
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UG-Nr. Bezeichnung Exposition Inklination Wichtige Biotopstrukturen

1 Nördlicher Hainberg NW o Ln
o Htr, TG

2 Apfelstädtaue - 0 ° FrW, FeuW, VW, Tümpel
3 Ohraaue - 0 ° FrW, FeuW, VW, Tümpel
4 Südlicher Hainberg SW

oo

Htr, FrW, TG, VW
5 Kupferstraße s 0 -5 ° Htr, Tümpel, FrW
6 B ombenabwurfplatz s 10-20° Tr, Htr, TG
7 Birkig SE 0 - 5 ° VW, TG, Htr, FrW, Tr, FeuW, 

Tümpel
8 Westrand Großer Tambuch E -W

oOo

VW, FrW, Htr, TG
9 Feuchtgebiet Geiersberg - 0 ° FrW, Tümpel, FeuW, Htr

1 0 Südöstliche Harth SW 10-15° Htr, TG, Tr, VW
11 Fahrgelände Jonastal s o N

> o Tr, Htr, TG

Kalkmagerrasen

Die Flächen der südexponierten Kalkmagerrasen, die zumindest teilweise als Trockenrasen 
ausgebildet sind, werden von xero-thermophilen Arten dominiert. So konnten ausschließlich 
auf solchen Flächen Platycleis albopunctata, Psophus stridulus, Myrmeleotettix maculatus 
oder auch Tetrix bipunctata gefunden werden. Am Geiersberg wurde die Blauflügelige 
Ödlandschrecke (Oedipoda caerulescens) nachgewiesen.
Auf den südexponierten Halbtrockenrasen treten weitere Arten hinzu. Hier seinen unter den 
stenotopen xero-thermophilen Arten Myrmecophila acervorum, Metrioptera bicolor, 
Decticus verrucivorus, Isophya kraussii, Stenobothrus lineatus, Tetrix tenuicornis oder 
Chorthippus bmnneus genannt. Gomphocerus rufus als weitere Halbtrockenrasenart kommt 
auf einer Probefläche (Nr. 10) vor.
Metrioptera brachyptera ist typisch für Halbtrockenrasen mit leichter Verbuschung. Der 
Warzenbeißer (Decticus verrucivorus) ist eine regelrechte Charakterart der großflächigen 
steppenartigen Halbtrockenrasen des TÜR
Innerhalb ruderalisierter Halbtrockenrasen treten Frischwiesenarten hinzu. Trockenere hoch­
staudenreiche Flächen werden von Chorthippus apricarius besiedelt. Weiterhin ist auf die­
sen Flächen das Vorkommen von Chorthippus dorsatus bemerkenswert.

Frischwiesen

Die Flächen werden hinsichtlich der Individuendichten von Chorthippus albomarginatus, 
Chorthippus parallelus, Omocestus viridulus, Metrioptera roeseli und Tettigonia cantans 
dominiert. Es kommen weiterhin Chorthippus apricarius, Chorthippus dorsatus sowie 
Tettigonia viridissima vor. Dabei treten Frischwiesenarten oft neben xerophilen Arten wie 
Metrioptera bicolor, Tetrix tenuicornis oder Chorthippus brunneus auf. Dies ist für das 
Mosaik aus steppenartigen Halbtrockenrasen und frischeren Bereichen auf dem Übungs­
platz, wie es besonders in den ebenen Bereichen realisiert ist, sehr typisch.
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Feuchtwiesen und Auen

Die Flächen werden zumeist von den Frischwiesenarten, die auch auf Feuchtwiesen Vor­
kommen, dominiert. Es handelt sich hierbei beispielsweise um Tettigonia cantans, 
Metrioptera roeseli, Omocestus viridulus und Chorthippus albomarginatus. Bemerkenswert 
sind die Vorkommen der stenotopen Feuchtwiesenarten Stethophyma grossum und 
Chorthippus montanus im Birkig (Probefläche 7). Weitere hygrophile Arten der Feucht­
wiesen sind Tetrix undulata und I  subulata.

Tabelle 2:
Liste der auf dem Truppenübungsplatz Ohrdruf nachgewiesenen Heuschreckenarten unter 
Kennzeichnung der 1994 auf den einzelnen Untersuchungsflächen (1 - 11) gefundenen 
Arten.

RL = Kategorie der Roten Liste Thüringens (Köhler 1993b)
(§) = nach Bundesartenschutzverordnung gesetzlich geschützte Art.
Nachweise TÜP bis 1992 nach Hofmann et al. (1992).

Nr. Taxon RL bis 1992 1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11

Ensifera (Langfühlerschrecken)
1 Meconema thalassinum (DEGEER) 

Gemeine Eichenschrecke X X X X X

2 Isophya kraussii BR.v.W. 
Fränkische Plumpschrecke 3 X X X X X

3 Tettigonia viridissima L. 
Grünes Heupferd X X X X X X X X X

4 Tettigonia cantans (FUESSLY) 
Zwitscherheupferd X X X X X X X

5 Metrioptera bicolor (PHIL.) 
Zweifarbige Beißschrecke 2 X X X X X X X X X X X X

6 Metrioptera brachyptera (L.) 
Kurzflügelige Beißschrecke X X X X X X X X X

7 Metrioptera roeseli (HAGENBERG) 
Roeseis Beißschrecke X X X X X X X

8 Decticus verrucivorus (L.) 
Warzenbeißer 3 X X X X X

9 P lan de  is albopunctata (GOETZ.) 
Westliche Beißschrecke 3 X X X

10 Pholidoptera griseoaptera (DEGEER) 
Gewöhnliche Strauchschrecke X X X X X X X X X X X X

11 Myrmecophila acervorum PANZER 
Ameisengrille P X X X

12 Nemobius sylvestris (BOSC) 
Waldgrille X

13 Acheta domesticus L. 
Heimchen X
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Nr. Taxon RL bis 1992 1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11

14
Caelifera (Kurzfühlerschrecken)
Tetrix subulata (L.) 

Säbeldornschrecke 2 X X X X X X

15 Tetrix undulata (SOWERBY) 
Gemeine Dornschrecke 3 X X X

16 Tetrix tenuicornis SAHLBERG 
Langfühler-Dornschrecke X X X X X X X X X X X

17 Tetrix bipunctata (L.) 
Zweipunkt-Domschrecke X X X X X

18 Oedipoda caerulescens (L.) § 
Blauflügelige Ödlandschrecke 1 X

19 Psophus stridulus (L.) § 
Rotflügelige Schnarrschrecke 3 X

20 Stethophyma grossum (L.) 
Sumpfschrecke 3 X X

21 Stenobothrus lineatus (PANZER) 
Panzers Grashüpfer X X X X X

22 Omocestus viridulus L. 
Bunter Grashüpfer X X X X X X X X X X X X

23 Mynneleotettix niaculatus (THUNBERG) 
Gefleckte Keulenschrecke 3 X X

24 Gomphocerus rufus (L.) 
Rote Keulenschrecke 3 X

25 Chortippus biguttulus (L.) 
Nachtigall-Grashüpfer X X X X X X X X X X X X

26 Chortippus brunneus (THUNBERG) 
Brauner Grashüpfer X X X X X X X X X X X

27 Chortippus apricarius (L.) 
Feld-Grashüpfer X X X X X

28 Chortippus dorsatus (ZETTERSTEDT) 
Wiesen-Grashüpfer X X X

29 Chortippus albomarginatus (DEGEER) 
Weißrandiger Grashüpfer X X X X X X X X X

30 Chortippus parallelus (ZETTERSTEDT) 
Gemeiner Grashüpfer X X X X X X X X X X X

31 Chortippus montanus (CHARPENTIER) 
Sumpf-Grashüpfer 3 X

Artenzahlen 25 11 12 11 10 15 14 24 15 13 13 17

Verlandungszonen von Kleingewässern
Tetrix undulata und T subulata sind hygrophil und kommen auf feuchten und vegetationsar­
men Flächen wie Verlandungszonen innerhalb von Tümpelrändem vor (v.a. Probeflächen 5, 
7, 9). Beide Arten besiedeln den gesamten Fahrstreckenbereich der Panzerschießbahn süd­
lich des Birkig und treten in vergleichsweise hohen Dichten auf. Tetrix subulata konnte sogar 
an den Ufern des Stausees in der Apfelstädtaue (Probefläche 2) nachgewiesen werden.

Gebüsche trockenwarmer Standorte
Innerhalb der Gebüsche sind die baumbewohnende Art Meconema thalassinum sowie die 
strauchbewohnenden Arten Pholidoptera griseoaptera und Tettigonia viridissima anzutref­
fen. Ebenso kommt Metrioptera brachyptera und Nemobius sylvestris auf den verbuschten 
Flächen vor. Bemerkenswert ist weiterhin das Vorkommen von Isophya kraussii in diesen 
Bereichen (Probeflächen 6, 7, 11).
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Vorwälder und Waldränder
Innerhalb des verbuschten Übergangsbereiches zum lückigen Vorwald sind die strauchbe­
wohnenden Arten Pholidoptera griseoaptera, Nemobius sylvestris und auch Tettigonia viri- 
dissima anzutreffen. Innerhalb der Wälder kommen lediglich die baumbewohnende Art 
Meconema thalassinum, die Waldgrille Nemobius svlvestris sowie gelegentlich ein Exemplar 
von Tettigonia viridissima in den Baumkronen vor.

Der Biotopkomplex „Birkig“ (Probefläche 7)
Auf der Untersuchungsfläche konnte die ausgesprochen bemerkenswerte Zahl von 24 (!) 
Heuschreckenarten nachgewiesen werden. Der hohe Strukturreichtum des Birkigs spiegelt 
sich in der festgestellten Artengamitur wider. So kommt auf der Fläche die baumbewohnen­
de Art Meconema thalassinum vor. Es sind eine Reihe gebüsch- und strauchbewohnender 
Arten zu finden. Weiter schließen sich eine Reihe von Frisch- und Feuchtwiesenarten in der 
Auflistung an. Auf den steppenartigen Halbtrockenrasen kommen xero-thermophile Arten 
vor. Weiterhin sind alle vier in Thüringen vorkommenden Arten der Gattung Tetrix auf der 
Fläche anzutreffen. Diese Arten besiedeln vegetationsarme Bereiche unterschiedlichen 
Feuchtigkeitsgrades. Besonders bemerkenswert sind hierbei die bereits erwähnten Vor­
kommen der hygrophilen Arten Tetrix subulata und T undulata. Auf den Trockenrasen­
strukturen innerhalb der Zwergstrauchheiden des Gebietes kommt die extrem xerophile Art 
Myrmeleotettix maculatus vor. Besonders hervorzuheben sind auch die Funde der beiden ste- 
notopen Arten Stethophyma grossum und Chorthippus montanus innerhalb der Feucht­
wiesen.
Die Probefläche weist eine herausragende Ausstattung an Heuschreckenarten auf. Hierbei 
kommt ein breites Spektrum stenotoper Arten unterschiedlicher Lebensräume und hierunter 
allein 8 (!) Rote-Liste-Arten (Köhler 1993b) vor. Das Gebiet hat als Gesamtheit eine her­
vorragende Bedeutung hinsichtlich der Heuschreckenarten. Aufgrund der großen Struktur­
vielfalt lassen sich die Ergebnisse aus dem Birkig nicht ohne weiteres auf andere Flächen 
übertragen. Dies kann nur mit Teilstrukturen geschehen, welche auch in anderen Bereichen 
vorhanden sind.

Tabelle 3:
Tiergeographisch-ökologische Merkmale der nachgewiesenen Heuschreckenarten (nach 
Harz 1957, 1960; Schiemenz 1969; Oschmann 1969, 1991; Köhler 1987, 1988; U varov 
1929, Zacher 1917).

Herkunft: tt = tropisch-tertiär,
at = atlantisch,
an = angarisch,
mt = mediterran,
? - Herkunft unklar.

Feuchte valenz: h = hygrophil,
m = mesophil,
x = xerophil (dominierende Feuchtevalenz an erster Stelle) 
(Zusammenstellung nach Samietz & Wallaschek, in Vorher.).
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Nr. A rt H e rk u n ft A rea l F e u c h tre le v a n z B in d u n g  an  d ie  L an d sc h a ftfo rm B in d u n g s  an  den  
S u b s tra tty p

1 M. thalassinum a t h o lo e u ro p ä isc h m silv ic o l a rb o rico l

2 I. kraitssii a t m itte le u ro p ä isc h m p ra tic o l/s ilv ic o l a rb u s tic o l

3 T. viridissima a n /a t? h o lo p a lä a rk tis c h m p ra tic o l/c a m p ic o l a rb u s tic o l/a rb o ric o l

4 T cantans an ? e u ro s ib ir is c h m  -x p ra tic o l/c am p ico l a rb u s tic o l/a rb o ric o l

5 M. bicolor an e u ro s ib ir is c h X p ra tic o l g ra m in ico l

6 M. brachyptera an e u ro s ib ir is c h m  - h p ra tic o l g ra m in ico l

7 M. roeseli an h o la rk tis c h m - h p ra tic o l g ra m in ico l

8 D. verrucivorus an e u ro a s ia tis c h x  - m p ra tic o l g ra m in ico l

9 P. albopunctata a t s ü d o s te u ro p ä isc h X d ese rtic o l/p ra tic o l g ra m in ic o l/a rb u s tic o l

10 P. griseoaptera a t e u ro -a n a to lis c h m p ra tic o l/s ilv ic o l g ra m in ic o l/a rb u s tic o l

11 M. ocervonim an eu ro p ä isc h X p ra tic o l te rr ico l

12 N. sylvestris tt eu ro p .-n o rd a fr ik . x -m s ilv ic o l te rr ico l

13 A. domesticus m t eu ro s ib ir is c h X sy n a n th ro p te rr ico l

14 T. subulata an h o la rk tis c h h rip ico l/p ra tic o l te rr ico l

15 T. undulata t t/an ? eu ro p ä isc h h - m rip ico l/p ra tic o l te rr ico l

16 T tenuicom is t t/an ? h o lo p a lä a rk tis c h x -m d e se rtico l te rr ico l

17 T. bipunctata tt/a n ? eu ro s ib ir is c h x -m d e se rtico l te rr ico l

18 0. caerulescens a t h o lo p a lä a rk tis c h X d e se rtico l te r r ic o l/sa x ic o l/a re n ic o l

19 P  stridulus an e u ro a s ia tis c h X d ese rtico l te m c o l/g ra m in ic o l

20 S. grossum an e u ro s ib ir is c h h p ra tic o l g ra m in ic o l

21 S. lineatus an eu ro s ib ir is c h X d ese r tic o l/p ra tic o l g ra m in ico l

22 0. viriduhis an e u ro s ib ir is c h m  - h p ra tic o l g ra m in ic o l

23 M. maculatus an h o lo p a lä a rk tis c h X d ese rtico l te rr ico l

24 G. rufus an eu ro s ib ir is c h x  - m p ra tic o l g ra m in ico l

25 C. biguttuliis an h o la rk tis c h x  -m d ese r tic o l/p ra tic o l g ra m in ico l

26 C. brunneus an h o la rk tis c h X d ese rtico l te rr ic o l/g ra m in ic o l

27

28

C. apricarius an eu ro s ib ir is c h m  - x p ra tic o l/c a m p ic o l g ra m in ic o l/a rb u s tic o l

C. dorsatus an eu ro s ib ir is c h m p ra tic o l g ra m in ico l

29 C. albomarginatus an h o lo p a lä a rk tis c h m p ra tic o l g ra m in ic o l

5. Diskussion

Von der Öffnung des Übungsplatzes mit dem beginnenden Abzug der Sowjetischen 
Streitkräfte nach 1990 bis zum Jahre 1992 fanden auf dem Gelände des TÜP einzelne 
Aufnahmen zur Heuschreckenfauna durch BELLSTEDT, GREIN, KÜßNER und SAMIETZ 
statt (Hofmann et al. 1992). Hierbei wurden bereits 25 Heuschreckenarten erfaßt (s. Tab. 2). 
Durch die vorliegende Untersuchung wurde innerhalb einer Vegetationsperiode allein 27 
Arten festgestellt. Dabei kamen 6 Arten zur bekannten Heuschreckenfauna des Gebiets 
hinzu. So konnten bisher auf dem TÜP Ohrdruf 31 Heuschreckenarten (13 Ensifera, 18 
Caelifera) nachgewiesen werden Einschließlich des südlich angrenzenden Jonastales mit der 
dort vorkommenden Rotflügeligen Ödlandschrecke - Oedipoda germanica - (Köhler 
1993a) sind es 32 Arten! Vergleichbar hohe Artendichten innerhalb von abgeschlossenen 
Gebieten finden sich in Thüringen lediglich im Bereich des Mittleren Saaletals bei Jena 
(Köhler 1987). Auf dem ehemaligen TÜP am Windknollen bei Jena konnten 1992 bei­
spielsweise insgesamt 24 Arten gefunden werden (Samietz et al. 1993). Hierbei ist zu beden­
ken, daß es sich bei dem Mittleren Saaletal um eines der klimatisch begünstigsten Gebiete 
Thüringens handelt. Dennoch sind innerhalb des Übungsplatzes Ohrdruf vergleichbare oder 
sogar noch höhere Artendichten anzutreffen. Der ausgesprochen hohe Strukturreichtum des 
TÜP spiegelt sich in der Artenvielfalt wider. Auf der Fläche des Übungsplatzes sind eine 
Vielzahl streng stenotoper Arten anzutreffen. Es sind 14 Rote-Liste-Arten innerhalb von 
Übungsplatz und Jonastal zu finden. Fast die Hälfte der festgestellten Arten ist in Thüringen 
gefährdet! So konnte auf dem Übungsplatz eine vom Aussterben bedrohte Art - Oedipoda
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caerulescens - nachgewiesen werden. Eine weitere vom Aussterben bedrohte Art - Oedipoda 
germanica kommt im Jonastal an der Grenze zum Übungsplatz vor (Köhler 1993a). Ein 
Vorkommen innerhalb des Übungsplatzbereiches oberhalb des Steilhanges des Jonastales 
bedarf späterer Klärung. Weiterhin konnten auf dem TÜP zwei stark gefährdete Arten gefun­
den werden. Die Gefährdung einer dieser Arten - Metrioptera bicolor - muß nach neuen 
Erkenntnissen allerdings in Thüringen niedriger eingeschätzt werden (Samietz 1994). 
Äußerst beachtlich ist das Vorkommen von 9 in der Roten Liste als gefährdet geführten Arten 
im Bereich des TÜP Ohrdruf (Tab. 2). Eine der nachgewiesenen Arten ist aufgrund ihrer 
Seltenheit als potentiell gefährdet einzuschätzen (Myrmecophila acervorum). Weiterhin sei 
bemerkt, daß drei der auf dem Übungsplatz und im Jonastal vorkommenden Arten durch die

Kalkmagerrasen

Feuchtwiesen Frischwiesen Verlandungszonen 
von Kleingewässern 
v.a. Tümpel in 
Fahrspurenl

Halbtrockenrasen Trockenrasen und 
südlich exponierte 
Halbtrockenrasen

Gebüsche
trockenwarmer
Standorte

Wald

P. albopunctata 
T. bipunctata
O. caerulescens
P. stridulus 
M. macula tus
M. bicolor________
M. acervorum  
T. tenuicornis
S. Hneatus_______
C. brunneus______
M. brachyptera
C. biguttulus_____
/. krausii
D. verrucivorus
G, rufus__________
C. apricarius_____
C. dorsatus______
O. viridulus
T. can tans_______
M. roeselii_______
C. albo marginatus 
C. paralle/us
S. grossum
C. montan us_____
T. subulata_______
T. un dula ta
P. griseoaptera 
T. viridissima
N. sylvestris______
M. thalassinum

Abb. 2: Schematische Darstellung der Verteilung der Heuschrecken auf Biotopstrukturen des Truppenübungsplatzes 
Ohrdruf (Graphik: J. Samietz).
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Bundesartenschutzverordnung besonders geschützt sind. Das Untersuchungsgebiet weist 
eine herausragende Ausstattung an Heuschreckenarten auf und besitzt als Gesamtheit eine 
überregional bedeutsame Heuschreckenfauna.
Die wertvollsten Bereiche des TÜP sind die großflächigen Komplexe von Kalkmagerrasen 
(Trockenrasen und Halbtrockenrasen). Besondere Bedeutung besitzen desweiteren die 
Feuchtwiesen und die Kleingewässer innerhalb der Fahrspuren mit deren Verlandungszonen. 
Die Offenhaltung des Gebiets und damit die Erhaltung der wertvollen Strukturen kann auf 
lange Sicht nur als Truppenübungsplatz gewährleistet werden.
Die Nutzung als Schießplatz kann die extensive Weidewirtschaft garantieren und verhindert 
aufgrund der Interessenlage des Militärs die Aufforstung nährstoffarmer trockenwarmer 
Standorte. Nur durch eine solche langfristige extensive Nutzung kann die Artenvielfalt erhal­
ten werden.
Zur Pflege der Kalkmagerrasen bietet sich in Verbindung mit dem militärischen Übungsbe­
trieb gelegentliche Beweidung mit Schafen an. Dabei ist eine Überweidung zu vermeiden. 
Eine Einschränkung der militärischen Nutzung sollte nur soweit erfolgen, daß die 
Halbtrockenrasen nicht großflächig und dauerhaft beeinträchtigt werden. Gelegentlich sollte 
eine Entbuschung von Vorwaldstadien erfolgen, um die Sukzession zurückzudrängen. 
Niederbrennen von Teilbereichen kann sich ebenfalls - besonders hinsichtlich der 
Heidestrukturen im Birkig - positiv auswirken. Auch sollten durch den Übungsbetrieb ent­
stehende Brände nicht sofort gelöscht werden. Einer Verlandung der bestehenden 
Kleingewässer muß unbedingt vorgebeugt werden. So sollten die südlich des Birkig befind­
lichen Schießbahnen weiterhin als Fahrstrecken genutzt werden. Zur Erhaltung der Tümpel 
ist eine Bodenverdichtung und Offenhaltung der entsprechenden Flächen nur durch militäri­
schen Fährbetrieb (auch durch die Tümpel!) zu gewährleisten.
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